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268 Das Rote Kreuz

sätze anzupassen. Durch ein Zirkular sollen die

Zweigvereine eingeladen werden, ihre Arbcits-

Programme der Zentralkommission einzusenden.

Das Sammelergebnis gibt auf
8l. August folgende Zahlen:

Eingegangen beim internatio-
nalen Konntee in Genf. Fr. 85,000

Eingegangen beim internatio-
nalen Komitee in Genf durch

die Nationalbank 850,000

Total Fr. 885,d00

Eingegangen beim Zentralsekre-

tariat des schweizerischen No-
ten Kreuzes 855,000

Total Sammelergebnis Fr. 780,000
Kosten des intern.

Komitees Fr. 44,000
Kosten des schweiz.

Noten Kreuzes „ 34,000 „ 78,000

Restanz Fr. 662,000

Diese Summe ist unter die beiden Or-
ganisationen zu teilen. Somit fallen dem

schweizerischen Noten Kreuz Fr. 33 l,000 zu.

Das Schlußergebnis der Sammlung ist noch

nicht vorliegend, da einige Zweigvereine noch

keine Abrechnung eingesandt haben. In obigen

Zahlen nicht inbegriffen ist der Ertrag des

M i t glicd e r k a r t en - V e r k a n f e s, welcher

den Zweigvereinen zirka Fr. 80,000 ein-

brachte. Unbedingt notwendig ist es,
daß d i e s e Z w e i g v e r e i ne doch endlich
mal Abrechnung einsenden!

In letzter Lesung wurden die von einer

Spezialkommission unter Bcisitz des Ober-

feldarztes und Rotkreuz-Chefarztes revidierten

Kolonnen vors christen durchberaten und

sollen sie dem Militärdepartemcnt zur Ge-

nehmigung vorgelegt werden. Die Vorschriften

enthalten genaue Präzisierung des Zweckes

der Kolonnen, legen die Aufgebotsperhältnisse
und Ausbildnngsziele klar und setzen die Be-

soldungsansätze für die Uebungen, sowie die

Versicherungsprämien fest. Wir werden in
einer nächsten Nummer über diese Vorschriften

näher berichten. Es ist zu hoffen, daß ihre Ge-

nehmigung durch das Militärdepartement nicht

zuviel Zeit beansprucht, so daß die Vorschriften

auf 1. Januar 1922 in Kraft treten können.

Im Aargau hat sich ein neuer, hoffnungs-
voller Zweigverein gebildet mit Herrn
Dr, Kern in Rheinfelden an der Spitze.

Genehmigt wurden die mit dem Volks-
kino Bern durch die Geschäftsstelle abgc-

schlossenen Verträge. Damit wird das schwei-

zerische Rote Kreuz eine segensreiche Propa-
gandatätigkeit entfalten können. In diesem

Winter gilt der Kampf der Tuberkulose
und den Geschlechtskrankheiten. An-
schauliche Vorträge mit Licht- und Filmbildern,
für welche das Zentralsekretariat Tcxthcftchen

ausgearbeitet hat, werden den Referenten ihre

Aufgabe wesentlich erleichtern.

Mit der schweizerischen Gesellschaft für
Gesundheitspflege ist die Vereinbarung

getroffen worden, daß das schweizerische Note

Kreuz ihr seine Organisation zur Verfügung
stellt zur Umsetzung ihrer wissenschaftlichen Auf-
Wrung des Volkes in die praktische. — Da
sich das Bestreben nach Säuglingspflegekurscn
immer mehr geltend macht, werden sie provi-
sorisch ähnlich wie dieSamariterkurse mit Fr. 20

unterstützt bis zur Ausarbeitung eines Regle-

ments, das sich erst auf Erfahrungen stützen muß.

Dankend nimmt die Direktion Kenntnis da-

von, daß die in Zürich verstorbene Frl. Anna
v on M u r alt dem schweizerischen Noten Kreuz

Fr. 5 00 vermacht hat. 8<4r.

ZllZ 6sm vsràlebsn.
Andclfingrn. Samariter-Hilfslehrer-

tag, Nach langein Unterbnich hat sich die Sama-
ritervereinignng Zürich wieder einmal aufgerafft und

einen Hilfslehrertag arrangiert. Derselbe fand statt
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am 24./2S. September in Andelfingen, Das Pro-
gramm dieser Tagung wurde in Nr. 18 dieser Zeit-
schrift bekanntgegeben. Es ist dieses Programm durch-

geführt worden unier Beteiligung von 4t! Hilfslehrern
und -lehrertnnen, nebst einer weiteren Anzahl von
Samaritern und Gästen. Die diesmalige Arbeits-
einteilung von verschiedenen Gruppen aus je 19 Teil-
nehmern und einem Gruppenchef, wo jeder Teilnehmer

Gelegenheit hatte, l.ö—20 Minuten zu dozieren und

die an ihn gestellten Aufgaben den übrigen Teil-
nehmen: vorzudemonstrleren, fand allgemeinen Beifall.

Von It!—19 Uhr wurde beim Schulhaus im
Freien unter schattigen Bäumen fleißig gelehrt und

gelernt und war jedem Teilnehmer Gelegenheil ge-

boten, seine Kenntnisse als Hilsslehrer darzubieten.
Die Art und Weise, wie in den verschiedenen

Gruppen gearbeitet wurde, zeigte, wie wichtig es ist,

solche Gelegenheiten zu verschaffen. Wie verschieden

die Hilsslehrer ihre Ausgabe losten, beweist, daß die

Uebung im Instruieren vielen Hilfslehrern mangelt.
Man hat so recht den Eindruck bekommen, daß be-

sonders den Hilfslehrern auf dein Land die Uebung

abgeht und damit eben auch das etwas schüchterne

Austreten noch bei vielen vorhanden ist. Ich will
aber mit diesem nicht behaupten, daß es unter den

städtischen Hilsslehrern nicht auch solche gebe, die sich

nicht recht getrauen, frisch auszutretcn. Jedenfalls
kann konstatiert werden, daß sich sämtliche Hilfslehrer
und -lehrerinnen alle Mühe gegeben haben, ihre Auf-
gäbe so gut als möglich auszuführen. Es waren aber

auch alle voll Begeisterung sür diese Neuerung. Was
wir alle am meisten vermißt haben, war der Um-

stand, daß die einzelnen Gruppcnchefs nicht dazu

kamen, an ihren Gruppen Kritik zu üben, aber leider

reichte die Zeit für diese Arbeit nicht aus. Es war
noch allzuviel aus dem Programm, als daß man sich

noch mit dieser zeitraubenden Kritik hätte befassen

können. Punkt 19 Uhr wurde mit der Arbeit abge-

brachen und nach kurzer Vesperpause fand man sich

wieder in der Kirche zusammen zur Entgegennahme
des Lichibilder-Vortrages von Herrn Zeutralsekretär
A. Räuber. Auch dieser Vortrag erntete reichen Bei-

fall. Zeigte uns doch Herr Rauber in Wort und

Bild die so reiche Tätigkeit des internationalen und

des schweizerischen braten Kreuzes während des Krte-

ges! sahen wir hier doch auch Bilder, welche uns die

segensreiche Tätigkeit einiger schweizerischer Samariter-
vereine wahrend des Krieges und besonders während
der Grippezeit vorführen. sDieser Vortrag kann auch

wieder gesehen und gehört werden anläßlich der

Schlußfeier des Gesuirdheitspflegekurses im Sama-
riterverein Neumllnster, «vorauf an dieser Stelle jetzt

schon hingewiesen wird. Bekanntmachung folgt später.)

Nach 21 Ubr 99 konnten dann die Teilnehmer

endlich zu ihrem wohlverdienten Abendschnraus im
„Gasthaus zum Löwen" sich einfinden. Bei dieser

Gelegenheit sollten die Teilnehmer noch eine Ueber-

raschung erleben in Form einer gestellten Preisauf-
gäbe vom Präsideuten des HilfslehrerverbandeS Zürich,

Herrn K. Locher. Es sollte der Samariterknoten schrift-

lich konstruiert und schriftlich dessen Herstellung be-

schrieben werden. Also nicht einmal die Nachtruhe

durften die armen Hilsslehrer ungeschmälert genießen,

denn am Morgen um 8 Uhr 4b sollten die Lösungen

abgegeben werden. Als ersten Preis hatte Herr Locher

eine Schere und eine Pinzette mitgebracht, die übrigen
vier Preise bestanden aus je 3 Fr. in bar. Es wur-
den zirka 22 Lösungen abgegeben, von denen die fünf
besten ihren Preis entgegennehmen konnten. Auch

diese neue Vorführung fand ungeteilten Beisall und

soll ebenfalls an den nächsten Hilfslehrertageu, vielleicht
etwas besser ausgearbeitet, wiederum inszeniert werden.

Am zweiten Tag warcn die Stunden bis nach der

Kirche den Teilnehmern freigegeben. Ein großer Teil
derselben besuchte den Gottesdienst. Von 19—12 Uhr
war ein Vortrag mit Kritik angesetzt von Herrn
Dr. inecl. Stierlin, Vertreter des schweizeiischen Noten

Kreuzes und des Samartterbarides. Das hierfür be-

stimmte Thema lautete: Arzt und Hilfslehrer. Der

Bortragende fand unter diesem Titel Stoff genug,
die Hilfslehrer aus ihre Tätigkeit als solche in den

Vereinen sowohl, als unter den Samaritern über-

Haupt, konzentrierm zu können. An etlichen Beispielen
erläuterte er die vorgekommenen Hilfeleistungen von

Samaritern, zum Teil in befriedigender, zum Teil
aber auch in falscher Art. Zugleich kritisierte Herr
Dr. Stierlin so ziemlich eingehend die Arbeit vom

Samstag.
Es stellte sich dabei heraus, daß oft die gleiche

Arbeit ganz verschieden ausgeführt wurde und bei

näherem Zusehen die eine wie die andere Art ihre

Berechtigung hatte. Gerade deshalb sind solche Ver-

anstallnngen von großem Nutzen, um so einheitliches

Arbeiten zu lernen. Im großen und ganzen herrschte

über alle Veranstaltungen ungeteiltes Lob und all-
gemeine Befriedigung.

Die am Anfang dieses Berichtes gemachten An-

regungen sollen als Wegleitung dienen sür die Ver-
anstaltung der nächsten Hilfslehrertage. Es weiden

dle Vorgesetzten des Samariter-Hilfslehrerverbandes
von Zürich sich angelegen sein lassen, die gerügten

Mängel zu beseitigen und möglichst allen ausge-

sprochenen Wünschen gerecht zu werden.

Ein gemütlicher Abstecher nach dem Rheinfall be-

schloß die schöne Tagung, und hoffen wir, daß die-

selbe gute Früchte trage nuter den Samariter-Hilfs-
lehrern zu Nun und Frommen der ganzen Sama-
ritersache. D. I'>.
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Arni, Kiglen, Großfföchstetten, Schloß-
mil. S a m a r i t e r v e r e i n e. Erste Feldübung,
10. Juli, in der Nähe von Schloßwik. Rege Betei-

ligung. eifrige und gute Arbeit. Transport der Ber-
mundeten von Hand, mit Ordonnanz- und Nottrag-
bahren. Verladen auf extra hergerichtete, mit Pferden

bespannte Fuhrwerke. Notspital im geräumigen Schieß-
stand und in der schattigen Schloßallee.

Zweite Feldübung. !>. Oktober, in Arni in steilem,

schwierigem Waldgelnnde. Abtransport auf heiklen

Feldwegen ins entlegene Notspital, das bestens ein-

gerichtet wurde in der Heubiihue eines betagten Hand-
werkers und eifrigen Samariters, dessen Tochter und

Sohn der Samarltersachc ebenso hingebend dienen.

Alles Verbandmaterial war Notmaterinl. Zum Trans-
Port wurden beim Notspital zwei sogenannte Schnecken

(halb Schlitten, halb Karren) und zwei andere Karren,
die alle zum Transport von Gras, Heu usw. im

stellen Gelände dienen, extra hergerichtet.

Die Teilnehmer der Uebungen werden jedesmal
einer andern Abteilung (Verbände, Transpmt, Her-
richten von Transportmaterial oder des Notspitals)
zugeteilt, um möglichst in allen Gebieten der Sama-
ritcrhilfe sich zu betätigeu.

Freudiger Elfer aller, die teilweise zwei Stunden
und noch weiter hergekommen waren, machte den

Nachmiitag zu einem lehr- und genußreichen.

In verdankenswerter Weise halfen die Hilfslehrer
Moser, Schloßwil, Hofer, Arni, und Spichiger, Big-
len, jeweilen mit. Leiter der Uebungen war Dr. Friß
Troesch, Biglen.

Knprl. Felddienstiibung der Rotkreuz-Or-

ganisationen von Basel. Unter Führung des Basler

Militärsanitätsvereins, Präsident Feldweibel Tassera,

fand am 26. September am Blauen bei Nenzlingen-

Grellingen eine größere Feldübung statt, an welcher

zudem die Rotkreuz-Kolonne Basel und verschiedene

Samaritcrinnenvereine von Basel und Umgebung teil-

nahmen. Die Leitung der Uebung hatte in verdan-

kenswerter Weise Herr Oberst Riggenbach, Kvmman-

dant der Sanitätsschulen in Basel, übernommen. Ihm
hatten sich bereitwilligst mehrere Sanitätsoffiziere zur
Verfügung gestellt, um der Uebung aus dem Gefechts-

seid, beim Verbandplatz und im Spitaldienst auch in

bezug auf die ärztliche Tätigkeit ein möglichst genaues

Bild zu geben. Freiwillige Mannschaften der Sani-
tätsrekrutenschule und des militärischen Vorunterrichts

stellten sich als Verwundete zur Verfügung.
Entsprechend der militärischen Anlage der Uebung

Rückstoß eines eingedrungcnen (segners durch schwel-

zerische Truppen in der Nacht vom 21./20. September —

mußten in der Morgenfrühe die dem G-fecht auf der

Nenzlinger Wiese zum Opfer gefallenen 18 Schwcrver-

Mundeten durch Sanitütspatrouillen auf Sammellinien
gebracht, dem Verbandplatz zugeführt und von dort

zum Feldspital in Grellingen transportiert werden.

Wie schade, daß dichter Nebel es nicht gestattete,
die Arbeit der unter dem Kommando von Hauptmann
Nhyner stehenden Patrouillen auf dem Bild festzulegen,

das einen hübschen Beweis von ihrer eifrigen, uner-
müdlichen und durchaus sachgemäßen Tätigkeit gegeben

hätte. Unterdessen war in Nenzlingen mit dem Or-
donnanzmaterial einer Sanitätskompagnie durch Herrn
Haupimann Neber der Verbandplatz eingerichtet wor-
den. Bald herrschte im Zelt rege Tätigkeit, denn die

ersten Verwundeten waren eingeliefert worden, und da

die Verbände nicht nur supponiert über die Kleider

augelegt wurden, sondern die verletzten Stellen mit
aller Sorgsalt. wie im Ernstfall, entblößt wurden, so

hatte das Wärterpersonal genügend Arbeit, den

Aerzten in ihren Verbänden Assistenz zu leisten.

Nachdem die Patienten regelrecht verbunden, ge-

schient und, wenn nötig, eingegipst waren, eventuell

auch die erste Verpflegung erhalten hatten, erfolgte
der Transport nach Grellingen ins Feldspital. Ver-
schiedene Basler Firmen hatten Autos zur Verfügung
gestellt, die zum Verwundetentranspvrt eingerichtet

worden waren. Ferner waren auch die praktischen

Transportwagen der Sanitätsschule bereitgestellt. So
konnte denn möglichst schonend der Transport die

stark abfallende Straße nach Gcellingen hinunter er-

folgen.
Die Samariterinnen waren unterdessen nicht müßig

geblieben, sie hatten im Laufe des Vormittags das

Grellinger Schulhaus in ein Spital umgewandelt.
Sie halten es sich allerdings nicht träumen lassen,

daß zur Umwandlung eines Schulhauses in ein Spital
vorerst eine gründliche Reinigung zu erfolgen hat.
Aber munter gingen sie trotz ihrer sonntäglichen Klei-
dung ans Fegen und Putzen, und so sah denn alles

blitzblank aus, als gegen Mittag die ersten Verwun-
deten eintrafen.

Die Oberleitung hatte Dr. Johanni übernommen,
dem noch zwei Aerzte zur Verfügung standen. Not-

wendige Operationen waren eventuell hier vorzu-
nehmen. Endlich konnten dann die Patienten in
saubere Notbetteu gebracht werden. Ihre zufriedenen

Mienen gaben deutlich Kunde, daß sie sich die Pflege

von zarten Frauenhänden gerne gefallen ließen, und

rührend war es. zu sehen, wie einige Samariterinnen
allen Ernste» ihre Schutzbefohlenen mit dem Löffel

fütterten. Wie schade, daß nicht alle Samariterinnen
voll beschäftigt werden konnten, sie waren ja alle so

voll Enfer.

Nicht vergessen dürfen wir die Arbeit der Küchen-

chefs. Die Verpflegung oben auf dein Verbandplatz,
wie unten in Grellingen war eine vorzügliche. Lange
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mußte der Küchenchef oben in Nenzliugen warten, bis
endlich nach getaner, sicbensliiudiger Arbeit die Sani-
tätsmannschast ihre hungrigen Magen sättigen konnte.

(hegen 1t> Uhr waren sämtliche Verwundeten im
Spita! versorgt. Mit Recht konnte an der Kritik die

Uebnngsleitung die geleistete Arbeit als eine recht

tüchtige Leistung erklären. Wohltuend war vor allem
die ruhige, stille Arbeit, kein Lärm, kein unnützes Ge-
rede. Wenn auch kleine Fehler da und dort borge-
kommen sind, so hakten sich doch alle bestrebt, ihr
Bestes zu geben. Auch Oberst Bohny konnte seine

volle Befriedigung über den Verlauf der Uebung aus-
drücken. Er wies auf die Notwendigkeit hin, hier und da

solch größere Uebungen zu veranstalten. Katastrophen,
wie die Fabrikexplosion bei Mannheim mit ihrer un-
geheuren Zahl von Verletzten, mahnen uns dazu. Er
bittet die Anwesenden, unentwegt an ihrer Weiter-

bildung zum Samariterdienst zu arbeiten.

Die Uebung am Blauen gab ein schönes Bild des

verständnisvollen Zusammenwirkens der verschiedenen

Organisationen, sowie von tüchtigen Leistungen des

einzelnen. Gute Vorbereitung der Uebung bis ins
Detail, energische Leitung und der Wille der Teil-
nehmer, für das Gelingen des Ganzen jeder an seinem

Platz nach Kräften mitzuhelfen, machten die Uebung

zu einer so erfolg- und lehrreichen. Dem Leiter, Oberst
Riggenbach, sowie sämtlichen Teilnehmern besten Dank.

In pietätvoller Weise benutzte der Militärsanitäts-
verein Basel die Gelegenheit, in dankbarer Erinnerung
an den einstigen Kursleiter und Förderer des Sama-
riterwesens, Herrn Dr. Vögtli-Kaiser, einen Kranz
auf dessen Grab zu legen, an welchem Herr Mathias
Dürr eine tiefempfundene Ansprache hielt.

Dr. H. Lok.

Solothnrn. Kreisverband solothurnischer
Samaritervereine. Im Monat Juli dieses

Jahres erließ der Samariterverein Luterbach an samt-

liche Sektionen von Solothurn und Umgebung die

Einladung zu einer Konferenz behufs Gründung eines

engern Verbandes. Alle eingeladenen Sektionen folgten
dem ergangenen Rufe, mit dem Bewußtsein, daß ein

solcher Zusammenschluß für unsere Landesgegend ein

wirkliches Bedürfnis sei. Nach reichlich gewalteter
Diskussion wurde dieser Verband unter dem Namen

„Kreisverband solothurnischer Samarilervereine" inS

Leben gerufen. Diesem Verbände gehören vorläufig
die zwölf der Hauptstadt Sololhurn zunächst gelegenen

Samaritervereine an. Am 21. September a. o. traten
die Vertreter der Verbands-Sektionen nochmals zu-
sammen, um die Statutenbereinigung vornehmen zu

rslâànltllbung clsr llotkreur-örgonilationsn von Laie!
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können. Als Vertreter deS Roten Kreuzes war Herr
Dr. A. Pfähler, der laut Beschluß der konstituierenden

Versammlung einzuladen war, anniesend. Die vor-

liegenden, vom Samariterverein Luterbach ausge-

arbeiteten Statuten wurden mit einigen Abänderungen

einstimmig angenommen und werden dem schweize-

rischen Samariterbunde zur Genehmigung vorgelegt.

An dieser Tagung wurde schon das Arbeitsprogramm
für das laufende Jahr eingehend besprochen. Als be-

sonders notwendig erschien die Abhaltung eines Htlfs-
lehrerkurses, indem die Vertreter der Landsektionen

ohne Ausnahme richtig geschulte Hilsslehrer in ihren
Sektionen vermissen. Ferner soll eine Hilfslehrertagung
in Aussicht genommen werden, um so den ersten

Schritt des neugebornen Verbandes bekunden zu
können. — Der Vorstand des KreisverbandeS hatte

seine erste Sitzung am ö. Oktober nbhin, wobei das

Arbeitsprogramm siir diesen Winter besonders ein-

gehend behandelt wurde. In erster Linie soll noch In

diesem Jahre eine Hilfslehrertagung in Solothurn
stattfinden, wozu die Sektionen in der Zeitschrist

„Das Rote Kreuz" eingeladen werden sollen. Ferner
wurde als äußerst wichtig die Abhaltung eines Hilfs-
lehrerkurses befunden, und sollen zu diesem Zwecke

sofort die notwendigen Mitteilungen, respektive der

gefaßte Beschluß, an das Zentralsekretariat des schweize-

rischen Samariterbundes wcitergeleitet weiden. —
Anmeldungen zum Beitritt in den Kreisverband

svlothurnischer Samaritervereine, sowie zu dem in

Aussicht genommenen Hilfslehrerkurs sind an die

Vorortssektion jüc das laufende Jahr, wozu der

Samariterverein Luterbach an der Delegierten-

Versammlung bestimmt wurde, zu leiten.

— Hilfslehrer tag ung in Solothurn.
Der neugegründete Kreisverband solothurnischer Sama-
ritervereine hat den Beschluß gefaßt, noch in diesem

Jahre eine Samariter-Hilfslehrertagung in Solothurn
durchzuführen. Es ergeht hiermit an sämtliche Sama-
ritervereine die herzliche Einladung, an dieser Hilfs-
lehrertagung teilzunehmen. Bezügliche Anmeldungen

sind bis spätesten s 10. N ovem ber nüchst hin
an den Samariterverein Luterbach bei Solo-
thurn (Präsident: Herr Joh. Köhler) einzureichen.

Das genaue Datum, sowie alle weitern Programm-
punkte, werden den teilnehmenden Sektionen recht-

zeitig zugestellt.

Mögen sich recht viele Sektionen zu dieser, eine

ernste Arbeit in sich schließenden, sowie einen gemüt-
lichen Teil ausweisenden Zusammenkunft vertreten

lassen. Nebst den Hilfslehrern sind auch Gäste herzlich

willkommen, und es ist daher erwünscht, daß mit der

Anmeldung gleichzeitig die Teilnehmcrzahl bekannt

gegeben wird. — Mit Samaritergruß! Der Vorstand
des Kreisverbandes solothurnischer Samaritcrvercine.

Ktein-Särkingen. Sonntag, den 9. Oktober,

fand in Stein eine Versammlung statt, die die Grün-
dung eines Zweigvereins Fricktal vom Roten Kreuz
beschlossen hat. Damit sind die letzten Bezirke des

Kantons Aargau, die dem Roten Kreuz noch nicht

angegliedert waren, demselben beigetreten: Laufenburg
und Rheinselden. Das ausklärende Referat hatte in
sehr verdankenswerter Weise Herr Dr. Jscher, Zentral-
sekretär des schweizerischen Noten Kreuzes, übernommen,
der es verstund, in gediegener Form die Aufgaben
des Roten Kreuzes zu skizzieren. Seinem mit großem

Beifall aufgenommenen Vortrag folgte lebhafte Dis-
kussion. Ein vorläufig fünfglicdriger Vorstand wurde

gewählt. Präsident: Herr Or. Kern, Bezirksarzt in
Rheinselden; Vizepräsident: Herr Or. S. Schmid in
Frick; Aktuar und Kassier: Frl. A. Hoffmann ln
Rheinselden, die HH. Or. Beck, Bezirksarzt in Lau-
fenburg und Lehrer Spuhler in Stein.

Stimmungsvolle Liedervorträge des Männerchors
Stein beschlossen die gelungene Tagung.

Mald. Samariterlandsgemeinde. Bei
recht zwcifelhaftem Wetter rückten am Vorabend des

l4. August die Abgeordneten der Samaritervereine
des Kantons Zürich ein, um an der auf 17^/ß Uhr
im „Hotel Ochsen" in Wald angesetzten Delegierten-
Versammlung teilzunehmen. Vertreten waren 22 Sek-

tionen mit 4V Delegierten. Herr Rädle, Präsident
act int., in Wald, hieß die Delegierten herzlich will-
kommen. In den Verband neu aufgenommen ivur-
den die Sektionen Meilen, Oerlikon und Schlieren.

Im wcitern wurde ein Antrag zum Beschluß erhoben,

es sei den Mitgliedern des Kantonalvorstandes ein

Sitzungsgeld von 3 Fr. nebst den Bahnspesen zu
vergüten.

Die zweifelhafte Witterung brachte es mit sich, daß

infolge verspäteten Eintreffens die Landsgemeinde an-
dern Tags erst um 11 Uhr eröffnet werden konnte.

Nach der Begrüßung der Sektionen — es waren 23

mit zusammen 300 Mitgliedern erschienen — und
des anwesenden Verbandssekretärs, Herrn A. Rauber,
wurden Protokoll und Jahresrechnung genehmigt und

folgende Anträge der Delegiertenversammlung von der

Landsgemnnde sanktioniert:
Die Statuten des Verbandes erhalten nachstehende

Zusätze, l. Zu K 1 am Schluß: In den Kantonal-
verband werden nur Sektionen aufgenommen, die dem

schweizerischen Samariterbund angehören oder Innert
kürzester Frist demselben beitreten werden.

2. Ein allfälliger lieberschuß der Landsgemeinden
fällt zu dem Kantonalverband, zu (0 der fest-

gebenden Sektion zu. Ein allsälliges Defizit wird

von den Sektionen im gleichen Verhältnis getragen.
DaS Hilfslehrer-Reglement der HilfSlehrer-Verei-
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nigung Zürcher Oberland wird in seinem vollen Um-

fang genehmigt.
Der Antrag der Delegiertenversammlung, der alte

Vorstand möge bis zur nächsten außerordentlichen

Delegiertenversammlung weiteramtcn, wurde einstim-

mig gutgeheißen. Als Nevisionssektionen Pro 1921 wer-
den einstimmig gewählt die Sektionen Rllti und Elgg.

Als Uebernahmssektion der nächstjährigen Lands-
gemeinde wird einstimmig Weißlingen gewählt.

Im Anschluß an die Verhandlungen ergriff Herr
Zentralsekretär Rauber aus Ölten das Wort und
entbot herzliche Grüße deS Zentralvorstandes. Er
betonte: durch das vorhin gesungene Samariterlied
haben die Samariter ein Glaubensbekenntnis abge-

legt. Diesem nachzuleben haben die Samariter- und

Notkreuz-Vereine in den letzten Jahren ihre ganze

Kraft eingesetzt. Er erinnerte an die Grcnzbesetzung,

vor allem an die furchtbare Grippezcit, in der 27

Pflegerinnen ihr Leben für andere dahingegeben haben.

Jetzt noch weilen über 190 Pflegerinnen, die in treuer

Pflege ihre Gesundheit geopfert, in Sanatorien, und

manche von ihnen werd.n vielleicht ihre Gesundheit

nie wieder erlangen. Dann wies der Redner auf

die verschiedenen neugeschaffenen Institutionen des

Verbandes hin, welche zur Unterstützung der Ver-
bandssektionen geschaffen worden sind und zu deren

j Forderung auch der diesjährige Bundesseierkarten-

Ertrag dienen soll. Zum Schluß ermuntert der Redner

zu weiterem treuem Zusammenarbeiten.
Um 14 Uhr 30 erfreute Herr Feldprediger Bau-

mann aus Horgen die Samaritergemeinde mit einer

„kernigen", ernsten Ansprache.

— An der am 10. September in Uster abgehal-

tenen außerordentlichen Delegiertenversammlung stellte

sich der Kantonalvorstand folgendermaßen zusammen:

Für den aus dem Kantonalvorstand scheidenden Präsi-
deuten, Herrn A. Wolser aus Winterthur, dem eigent-

^ lichen Gründer des Verbandes, dessen Verdienste von

der Versammlung herzlich verdankt werden, wird als
j Präsident vorgeschlagen und einstimmig gewählt Herr
' W. Rädle aus Wald, gewesener Vizepräsident. Als

weitere Mitglieder weiden in den Vorstand gewählt
die Herren: Ferdinand Marrer, Tann-Rüti; Jakob

Amarker, Wetzikon; E. Braunschweiler, Zürich, und

I. Jucker, Tvß (neu), für den zurücktretenden Herrn
Gottfried Schmied in Uster.

Ois Uebsrpklaniung lsbenà Organe.
kiuz „v?uncier in uns" slleiie Lriciieriiictr).

Wenn am Stammtisch bei Bier und Tabaks- Kaun man denn überhaupt Orgaue van

rauch die Tagesucuigkcitcn erledigt, die brcn- einem Körper, Mensch oder Tier, auf den

uendcn Fragen der inneren und äußeren Politik Menschen überpflanzen? Nun, daß man es

zur Befriedigung gelöst sind und das Gebiet î

- in beschranktem Maß — kann, ist ja all-
der hohen Wissenschaft die Köpfe erhitzt, dann

^

bekannt. Die Zeitungen bringen unter „Ver-
tischt Wohl ein Witzbold, um die Triumphe ^ mischtes" gar oft die Mitteilung, daß eine

der Chirurgie bengalisch zu beleuchten, das ^ treue Mutter oder ein heldenhafter Knabe

Märlcin auf von einem Mann, dem die ^ für die kranke Tochter oder Schwester, um

Professoren den kranken Magen entfernten fie zu heilen, in rührender Aufopferung ge-

und durch einen Ziegenmagen ersetzten. Alles > sunde Haut hergegeben haben. Auch daß ein

sei gut gegangen, der Mann sei genesen, nur abgeschlagenes Ohr, eine abgehackte Nasen-

sei der neue Besitz ihm später lästig und un- spitze, rasch wieder angesetzt, zuweilen wieder

angenehm geworden, weil er nur an Gras, anheilten, ist oft erzählt worden und in der

Blättern und anderem Zicgenfuttcr seinen
^

Tat vorgekommen. Aber in welchem Maß

Hunger habe stillen können. Diese scherzhafte
^

sich solche Ucberpflanzungen mit Sicherheit

Münchhausiade spielt natürlich mit Ueber- ausführen lassen, darüber herrscht doch große

treibungen und Unmöglichkeiten. Immerhin Unklarheit.

erkennt man in dem Philisterwitz die Wert- Im Jahr UAiü hatte der Genfer Uhirurg

schätznng, deren die Leistungen der Chirurgie Rcverdin die geniale Idee, Wunden, die sich

sich in weitesten Kreisen erfreuen. nicht überhäuten konnten, mit kleinen, dünnen
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